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Sport in den Ferien

witly (A\Agzv herm

Das Lidyeln

Bon Haffe Jetterftrdm
Aus dem Schroedifdyen von Age Avenftrup und Glifabeth Jreitel.

Lag Leben ijt ein Traum — allerdings
nur im Theater. An den meiften anderen
Orten herrjdht die graujame, Harte Wirf-
lichfeit. Man lebt jein alltagliches, leeres
Leben, ofhne Fiihlung mit einer hiheren
Lenfung. Alles wic nad) cinem bejtimmien
Programm, tagaus, nadytein.

Mitten in diejer Barten, ernjten Wirt-
lichfeit leuchtet dann und wann ein Ladjeln
auf, da8 entiwaffiiet und erlojt. Wo fommt
¢3 her? Wer fendet ¢3 hinaus?

Mir fallt eine fleine Gejdidte von Char-
fie Chaplin ein, A3 er jung und arm iwar,
trat er in cinem fleinen BVariété aufj, in
London, Wwo er mit Kugeln jonglierte, eine
Kunjt, die mehr jdhivierig ald eintrdglich
war, Chaplin lebte ecinfad)y und juriidge-
gogen, jeinen Ginnafhmen entjpredhend. Tas
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aus frischen Eiern und altem Cognac

GIBT NEUE KRAFT!

Im Ausschank in allen guten Restaurants

eingige Bergniigen, das er jid) gonnte, wa-
ren Jigaretten, giemlich viel Jigaretten und
nid)t von der bejten Sorte. Streidhholzer ju
faufen fand er ju teuer. Cr ging ftattdefjen
in einen fleinen Jigarrenladen, wo er hof-
lidh) jeinen fleinen Dut jog, jeine Jigarette
an dem Jiindapparat anjtedte und bver-
{hivand. Dag ging eine Weile gang gut,
aber cines Tages verlor der Jigarrenhind-
fer die Geduld, jhlug mit der Faujt auf
dent Radentijh und briillte: ,Sagen Sie
mal, wer find Sie denn eigentlich?”

»Wiffen Sie dag nidht?“ crividerte Cha-
plin rubig, ,id) bin dod) der fleine Herr,
der jeden Tag herfommt, und jeine Jiga-
rette anjtectt.”

Und dann 3og er jeinen fleinen Hut, und
glitt ebenjo leife hinaug, wie er gefommien
var,

Dag war ein Aufleudyten des grofen,
jhonen Lidjelnd, dasd eine Harte Welt er-
hellt.

Jh evinnere mid) aud) an eine andere
fleine Gejdjichte, die dasjelbe bejagt: Sic
fpielt jid) am Quai einer grofjen Hafenjtadt
ab, alg fjid) ein Ojcandampfer in Betve-
gung febt. €3 find biele Leute auf dem
Quai und an BVord, Leute, die wegjahren,
und Leute, die Abjhicd nehumen. Auj dem
Ded jteht eine junge Mutter, und auj dem
Arm trdagt fie ein fleined Kind, das jie ab
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und gu in bejtimmten Abjtanden Hodyhalt,
wdahrend jie ein paar Verwandien da unten
jurnjt:

»Guijtad jagt: Lebt wohl! Gujtab jagt:
Lebt wohl!“

Durd) irgend cine Bewegung, cinen Stof;
oder etlvad anderes, laft die Mutter ihr
RKind fallen, ind Wafjer. Der Dampjer ijt
auf dem Wege nad) draufen, jeder Menjdh
ijt mit fic) bejhaftigt, es ift nur jehr wenig
Ausjidht, dDag Kind u vetten. Die Mutter
jhreit um Hilfe und die Leute am Quai
laufent fopflog durdjeinander. Da gejdhicht
etivasd, was mit dem berlwandt ijt, was
Marf Thoain einjt ,Dagd Chronometer Got-
teg” nannte. Cin Mann der Bejabung, der
in der Ndhe der Mutter jteht, jpringt iiber
Bord, und es gelingt ihm, in einer der lof-
ten Sefunden dasd Kind 3u fajjen. Mit bei-
dert Handen holt er e8 aus dem Wajjer Her-
ausd, hebt e3 auj und nieder, ivie ed dic
Mutter vorhin auj dem Ted getan Bat,
wdahrend er ruft:

»Gujtab jagt: Guten Tag! Gujtab jagt:
Guten Tag!”

Und dann leudytete wieder dag jdhone Lui-
dieln auj, erldfend, entbindend, dag Ladjeln
Gotted auj Crden. Sollen vir e3 Humor
nentnent, den grofen Humor?

Spridorter

Weil jdhon lange nidht vomt fleinen Mo-
rig die Rede twar:

Der Qehrer fragt in der dritten Schul-
flafje Spridyworter ab. ,Morgenfjtunde hat
®old im Munde” jagt der Hans, ,Miijig-
gang ijt aller Qajter Anjang” der Frih; jebt
ift der fleine Morip an der Reibe, der jagt:

,Gin Narr fann mehr fragen, alg jehn
Weife beantworten fonnen”

Dem Lehrer jteigt eine leidhte Rite ins
Gejicht und er verabjolgt dem Jungen eine
fleine Mauljdelle, Ta jagt der fleine Mo-
rig unter Trdnen:

»Madyt geht vor Redyt.”

Sept muf der Qehrer ladjen. Cr ber:
jpricht dem Knaben, ihn nidht mehr gu jtra-
je. Da jagt der fleine Morip mit refig:
nierender Stimme:

Pad jhldgt fich, Pad vertrdgt fich.”

Gliidlicheriveife ertont in diejem Augen
blide dag RKlingelzeichen ur grofen Pauje.
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Der Cngel

Rlein Liesdhen fragt ihre Mutter, ob alle
Gngel flicgen fonnen. ,Geiwif, mein Kind.”
,Aber warum fliegt Marie (die Kodyin)
nicht. Gejtern jagte dod) Papa Cngel ju
ihr2“ A jo! Auch) Marie wird fliegen,
mein Kind.”

Restaurant Kauileuten]

Thalacker ZURICH  Pelikanstrabe |

Nur das Beste aus Kiiche und Keller.
GroBe und kleine Sile fiir Vereine und Hochzeiten
Auto-Park. , Garage. HANS RUEDL




	Das Lächeln

